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eın weıtes Feld tür weıterführende tradıtionsgeschichtliche Forschungen, dıe sıch ber
verständlicherweıse LLULE auf die mystographischen un! mystagogischen Ausdrucks-
tormen mystischen Frlebens beziehen können. Dıie Ertahrung selbst 1St weıthın unab-
hängıg VO hıstorischen Einflüssen. Ihre Erscheinungsformen in den verschiedenen
Zeıiten un! Kulturen mussen deshalb Zuerst ın ıhren anthropologisch bedingten struk-
turellen Analogien untersucht werden, hne da: irgendwelche hıistorıschen Bezıie-
hungen vorzulıegen brauchen. uch dıese Möglıchkeıit 1st bei Al-Husayn nıcht VO

vornhereın auszuschließen. Auf jeden Fall 1St die christliche ınn ebung seınes eigenen
ewaltsamen Todes, ob s1ie nNnu rein phänomenologisch der au traditionsgeschicht-l; ch erklärt werden mufßs, eıne Tatsache, die diesen Sufı weıt aus der grofßen Schar uch

der christlichen Mystiker heraushebt, für die die Kreuzıgung Jesu 1ın erster Linıe eınen
Iypos der Weltentsagung un: der asketischen Abtötun darstellte. Von Al-Husayn
wurde die mystische Kreuzıgung ber alle Wege der As 656 hınaus ın ıhrem tietsten
christologischen Sinngehalt exıistentiell vollzogen. Das verbindet ıhn mıiıt Ignatıus VO

Antiochien und vielleicht uch mıiıt Franz VO  - Assısı. Durch ıh WwW1 l'd ın einzıgartıger
Weıse deutlich, w16€e sıch die christliche Mystik in der Unıio mystıca des Treuzes voll-
endet. SO wird auch 1mM Islam A Zeugen für die unabdingbare Raolle Jesu Christı für
den Weg des Menschen seıiner FEinheit miıt dem eınen un! wahren C(sott. Es 1st
hoffen, dafß die Arbeit Dahdals nıcht 1Ur Anstöße z1bt tür weıtere kirchengeschichtliche
Untersuchungen des Verhältnisses zwıschen Islam und Christentum, sondern auch
NCUEC Impulse vermuittelt tür das Gespräch zwıschen beiden Religionen.

Marburg/L. Georg (jünter Ium

PröıL:nseas Nı Chathäın und Michael Rıchter (Hg.), Irland und Europa. Dıie
Kirche 1m Frühmiuttelalter. Veröttentlichun des Europa Zentrums Tübingen. Kul-
turwissenschatftliche Reihe 485 S 9 28 b 9 Stuttgart: Klett-Cotta, 1954 L
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1979 and 1n Tübingen die Tagung 99  1€ Iren un: Europa 1mM trühen Miıttelalter“ S  g

VO den Beiträgen 4() 1ın deutscher Sprache. 1981 tolgte 1n Dublıin dıe Tagung
„Ireland and Europe, the early Church“; VOINl deren 1U 1er vorliegenden Beıträgen

alle 31 bıs autf deutsche ın englıscher Sprache. (Dıe Tagung, 1mM August 1984
ın Dublın abgehalten, hatte als Thema „Bıbelstudien un: Glaubensvermittlung 1n den
nıcht-romanıschen Ländern 550850° X In seinem Vorw. Sagl erd Schelten: „Um das
Wesen der iırıschen Kırche und der VO  } ıhr getragenen Kultur autf der Insel, ın Brıtan-
1en und aut dem Kontinent voll erfassen, bedarf CS interdiszıplinärer Fragestel-
lungen un! Methoden (Es 1St) auf spezielle Probleme der Archäologie un: Kunst-
geschichte hierzu die 1983 ın öln und Berlin gezeıigte Ausstellung „Irische Kunst
aus rel Jahrtausenden“], der Sprach- und Literaturwissenschaftt SOWI1e Rechtsge-
schichte einzugehen. “ Entsprechend 1Sst der vorliegende Band unterteılt. Dıie Warnung
VOT der Konstruktion eines quasiıreformatorischen Gegensatzes zwıschen Rom un
Irland (wıe ın Deutschland seıt Fbrard bekannt) ISt nıcht überflüssıg. In
seiıner mıiıt charakteristisch ırıscher Heıterkeıt vorgetragenen Eröffnungsrede
Danıiel Binchy, der Senıior der ırıschen Altertumswissenschaftler, da; 1m Studium
der altırıschen Kirche Kenntnıis des Lateıns w1e€e des Irıschen und INa  3 dart hinzufügen
des Englischen un: des Deutschen) ertorderlich 1st Hıer lıegt eiıne der besonderen
Schwierigkeiten der Beschäftigung mıt der altırıschen Kirche: Gelegenheıten, Ja, Miıttel
Irısch lernen, sınd auf dem Festland unn gesat. Irland 1st immer noch entlegen; NUur

wenıge Kontinentale können mehr als (bestenfalls) eın pPaal Ferienwochen aut Irland
nachweiısen. Der Kirchenhistoriker St. Patrick’s College Maynooth, Patrick
Corish, behandelt das Grundthema „Dıie trühe iırısche Kırche un das westliche Patrıar-
chat  “  „ exemplifiziert dem Verhältnis Kolumbans Rom, z B 1n der Frage des
Osterdatums. Davıd Dumyville führt einıge britische Aspekte des trühen iırıschen
Christentums auf. In Irland entstand die westliche Kırche außerhalb des rom1-
schen Reiches. Bischöte wurden schon tür ganz kleine Gemeinden eingesetzt. Der
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Übergang Ar monastıischen Struktur der iırıschen Kıirche ertolgte ach Patrıick.
Deirdre Flanagan G studierte christlıche Einflüsse in Ortsnamen des frühen Irland
(Zusammensetzungen mıiıt AUS dem Lateın übernommenen Ortsbezeichnungen w1e cella
K Karten, die die Verteilung solcher Ortsnamen ber Altıiırland zeigen]. Padraıig

Rıain geht britischem FEinflufß im monastıschen Irland ach Rıchard Sharpe
behandelt Armagh un: Rom ım Jahrhundert besonders ach dem Liber Angelı im
Book of Armagh. Diarmuid Laoghaıre spricht VO Grundzügen iırıscher Spirıtua-
lıtät, 7 B 1m indıiviıduellen Gebet und 1n Pılgerschaft, die sıch besonders 1m Sprachli-
chen zeıgen. Peter U’Dwyer oibt eıne UÜbersicht ber die Culdee-Retorm zwıischen
750 und 900 (ın Fortsetzung seınes 1981 erschienenen Buches): Kampf La1ızısmus
1im Klosterwesen, Hochstellung der Sakramente un des Gebets (leider wiırd 1er Ww1e
nirgendwo ın dem Buch auf den Unterschied zwischen „Martyrologium“ un!
felire (festologi1um) eingegangen 86,98 u.ö. |) Das Kommen der Wıkinger verhinderte
dıe Wirkung der Reform nach dem Jahrhundert. Charles Doherty spricht VO

dem Gebrauch VO  a Reliquien 1n Alt-Irland. Es MU: VOT allem der Man e] körperli-
chen Reliquien erwähnt werden; Sachreliquien hatten bei weıtem dıe erhand uch
1er afßt sıch Auswirkung autf dıe ırısche Sprache teststellen. Der Gebrauch des Wortes
YuAamM tür Friedhof ıllustriert dıe Sehnsucht ach Verbindung ber den Tod hınaus miıt
Om; [an brachte Erde VO  3 Rom, S1e auf Gräber streuen. Michael Henry
behandelt architektonische Grundlagen der trühen Zisterzienserklöster 1n Irland.
Ann Hamlın geht schriftlichen un! materiellen Quellen für Kenntnıis trüher 1T1-
scher Kırchen nach, wobe!l w 1e 1n anderen Beıträgen darauf hingewlesen wird, wieviele
Probleme die Forschung noch lösen hat Hılary Richardson behandelt den Begriff
„Hochkreuz“, mıt Ausblick aut ÜAhnliche Kunstwerke auf dem Festland S 129
Abb Rupert-Kreuz ın Salzburg). Michael Ryan spricht VO trühen eucharisti-
schen Kelchen ın Irland (Abb G—2 Gearö1id MacNıiıi0caıill untersucht christliche
FEinflüsse ın trühem ırıschen Recht,; das 1im übrıgen 1e] A4aus dem vorchristlichen Bereich
übernahm;: hıer werden die Arbeiten VO Wasserschleben un:! Thurneysen fort-
DESETIZT. Charles-Edwards bespricht dıe eigenartıge Stellung des Kirchenbaus
1m ırıschen Sıedlungswesen; jahrhundertelang Kirchen 1Ur Mittelpunkte VO

Klostersiedlungen. Damıan MacManus behandelt lateinısche Lehnwörter 1mM Frühi-
rischen, während Miıchael Herren Eintlüssen des Altirıschen auf das Hıberno-Lateın
nachgeht. Dıie Autsätze VO Quin, Leon Fleuriot un! für das Deutsche) olf
Bergmann weısen auf die Bedeutung der Glossenforschung hın Stefan Sonderegger
behandelt die Bedeutung des relıg1ösen Wortschatzes ım Althochdeutschen. I)ann kehrt
INa  zn A Irıschen zurück: Jean-Michel Picard behandelt die eigentümliche Liıteratur-
gattiung VO  - Adomnans Vıta Columbae un! ean Connolly paläo51 aphische un:
sprachlıche Eigentümlıichkeiten 1n den frühen Vıten der hl Brigid(a) (nıc „Biırgıt=; wI1e
iırrtümlıch 1ın der Kapitelüberschrift 277) Päadraig Neıll geht römischen Eın-
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flüssen ın der hiberno-lateiniıschen Lıteratur des Jahrhunderts nach, Tomas Catha-
saıgh heidnischen Resten 1ın der trühen ırıschen Erzählungsliteratur (wichti z B der
Begriff des Unıiıversums) un: Julıan Brown spätantiken Einflüssen iın den testen 1r1-
schen Handschriutten. Friedrich Priınz behandelt Beziehungen zwischen Gregor©
un:! Kolumban, besonders bezüglıch der Regula Sanctı Benedicti. Martın McNamara
geht 1in eiıner umfangreichen Arbeıt der Tradıtion der frühen iırıschen Psalterstudien
nach Dagmar Riain-Raedel betrachtet Erwähnungen iırıscher Könige un! Biıschöte
in der hıistorischen Literatur der deutschen Schottenklöster. In seınem Nachwort
bietet Michael Rıchter eine Zusammenfassung des SaANZCH Werkes, die Deutschspra-
chigen höchst nutzlich seın wiırd Erwünscht SCWESCH ware eın systematıischeres Eın-
gehen auf die scheinbar der wirkliıch dem Lateın enen kirchlichen Spezialaus-
drücke wı1ıe anamchara, cell,; paruchıa.

Basel John Hennı1g


